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Dlympia-Sterne. 


Helen Stephens — das Farmermädel, 
die ſchnellſte Läuferin der Welt. 


Hundert Meilen von St. Louis, in der Nähe von Fulton, beſitzt 
Papa Stephens eine Farm. Hier wurde am g. Februar 1918 
die kleine Helen geboren, hier wuchs ſie auf, ging zur Schule, 
half dem Vater bei der Landarbeit und ſpielte mit den Jungen 
Baſeball. Das war ihre große Leidenſchaft. An die Leichtathletik 
dachte fie nicht; fie wußte nich einmal, was das iſt. Weit und breit 
gab es keinen Sportplatz, aber Baſeball konnte man ſpielen und 
Baſeball ſpielen alle Kinder in Amerika. 

Helen Stenhens nahm es mit den Jungen auf. Im Lauf 
war ſie ihnen überlegen. Burton Moore ſah den jungen Baſeball⸗ 
ſpielern eines Tages zu, und fo kam es, daß Helen Stepheus ente 
deckt wurde. Sie war nun ſchon herangewachſen, 17 Jahre alt und 
1,80 Meter groß. Aber es war kein Sportplatz va; fo unterrichtete 
Moore Helen behelfsmäßig. Weil fie ein Naturtalent war, geniagte 
das, und kurz entſchloſſen meldete ſie Moore zu den Frauen⸗Hallen⸗ 
meiſterſchaften, die — in St. Louis ſtattfanden. Das war am 22. 
März 1935. Der Tag hat ſeine Bedeutung, denn Helens erſter Start 
wurde ihr erſter Sieg, und dabei war die berühmte Polin 
Staniſklawa Walaſiewiezöwn a ihre große Gegnerin. 
Unbekümmert war Helen Stephens, jetzt nicht mehr Farmermädel, 
ſondern Studentin der Hochſchule von Fulton, in das Rennen ge⸗ 
gangen, unbekümmert hatte fie gefiegt. Sie wußte nicht, weshalb 
die Zuſchauer fr raſten und tobten, ſie hatte keine Ahnung davon, 
daß St. Walaſiewiezéwna eine fo weltberühmte und nie geſchlagene 
Athletin war, fie war einfach gelaufen; wie ſie es beim Baſeball⸗ 
ſpiel gelernt hatte, mit nicht einmal übermäßig ſchnellen, aber ſehr 
le un Schritten und hatte gewonnen. Was iſt ſchon dabei? 

Aber nun war Amerika und ſogar die Welt aufmerkſam ge⸗ 
worden, das unbekannte Farmermädel konnte ihren Namen in 
allen Zeitungen leſen, begann zu trainieren, ſtartete hier und dort 
und ſtellte bereits in ihrem erſten Jahre folgende Weltrekorde 
auf: 100 Yards in 10,4 Sekunden, 100 Meter in 11,6 Sekunden und 
220 Yarda in 23,2 Sekunden. 

Die Zeit von 11,3, die kürzlich gemeldet wurde, mag nicht ſtim⸗ 
men, aber die Beſtändigkeit der Leiſtungen, die immer um 11,6 und 
11,7 Sekunden liegen, iſt ein Beweis der großen Klaſſe jener Helen 
Stephens, die wir im Auguſt in Berlin ſchen werden und die 
wahrſcheinlich die Goldmedaille erringen wird. Das war die 
Krönung eines Aufitieges, der in phantaſtiſcher, ſozuſagen amerika⸗ 
niſcher Schnelligkeit von einem zum anderen Jahre erfolgt iſt. 


. cc 
Stella Walſh wieder in Polen. 


Die polniſche Läuferin Staniſlawa Walaſre⸗ 

iezöwna iſt bekannter unter ihrem kürzeren amerika⸗ 
niſchen Namen Stella Walſh. Ihre Eltern find ſeit 
mehr als einem Jahrzehnt in den Staaten anſäſſig, aber 
immer polniſche Staatsbürger geblieben. Die alte 
Heimat lernte Stella erſt wieder kennen, als ſie nach ihrem 
Olympiaſleg in Los Angeles eine Einladung zum 
Beſuch der polniſchen Hochſchule für Leibesübungen in 
Warſchau erhielt. 

Im Oktober vorigen Jahres kehrte Stella wieder nach 
USA zurück und bereitete ſich dort mit großer Sorgfalt auf 
d Olympiſchen Spiele in Berlin vor. Das letzte Viertel⸗ 
Ma verbrachte fie auf dem Lande und arbeitete dort in aller 

Eile nach einem genau feſtgelegten Stundenplan. 
u re Woche ift Staniſlawa Walaſiewiczöwna wieder 
en 81 n getommen, um zuſammen mit der po Ini- 
fahren. B lumpia⸗Mannſchaft nach Berlin zu 
luſtiges S bei ihrer Ankunft in Gdingen gab es ein 
anlegte W Als der Dampfer am frühen Morgen 
Binde e, hatt Stella ihren achtſtündigen Schlaf noch nicht 
ſchli r ſich. Während die Paſſagiere ſchon von Bord gingen, 
h lief ſie ſeelenzuhig weiter und verließ erſt zwei Stunden 
12 das Schiff. Dieſer kleine Vorfall beweiſt, wie genau 
die Polin ihre ſich ſelbſt gegebenen Lebensvorſchriften inne⸗ 
hält. Allerdings hat die muſterhafte, ſportliche Lebensweiſe 
ihr auch einen ſchönen Zukunftstraum zerſtört. Eine Ver⸗ 
lobung ging auseinander, weil der Bräutigam dem 
geradezu fanatiſchen Sportwillen ſeiner Stella einigen Wider⸗ 
ſtand entgegenſetzte. Sie aber gab ihm, wenn auch ſchweren 
Herzens, den Laufpaß und widmete ſich mit nur noch 
größerem Eifer ihrem Sport. 7 
„Die Polin bezeichnet Helen Stephens als ih 
größte Gegnerin, der fie klugerweiſe auf allen ee 
neirtfeſten auswich. Sie hofft dadurch, die junge Amerika⸗ 
wirz unſicher gemacht zu haben. Bereits in wenigen Wochen 
es ſich entſchieden haben, wer der Welt ſchnellſte 


de 
Stelerin iſt, das ameritaniſche Farmer⸗Mädel Helen 


W 15 hens oder Polens Sportſtudentin Stanijflama- 


aſiewiez6öw nua. Und mas jagt Deutſchlands Hoff⸗ 
nung Käte Krauß dazu? off 


—— — ET EEE TEEN 
Ragnhild Hveger — 
die 15 jährige Weltrekord⸗ Schwimmerin. 


Seit ungefähr einem Jahre ſtrahlt am däniſchen Schwimme⸗ 
Owen Himmel ein neuer Steen, 1 4 15 jährige 122 115 
Heeger, die, jüngfte Weltretrrdiümwimmertn. 
Geenbind Heger kommt aus Helfingör, jener an hiſtoriſchen 
N S reichen Stadt, in der Shekaſpeare einſt ſelbſt in der 
r mitſpielte und wo die däniſchen Könige 
a letzte Ruheſtätte gefunden haben. Die kleine Ragnhild iſt der 
ebling von Helſingör und von ganz Dänemark. Mit ſechs Jahren 
en fie bereits ſchwimmen, aber nicht unter Anleitung eines 
1 in einem Schwimmverein, ſondern ſie ging mit gleich⸗ 
bien Geſpielinnen an die See, wo ſie ſo lange herumplätſcherte, 
85 fie die Geheimniſſe der Schwimmkunſt von ſelbſt erlernt hatte. 
— dieſem Augenblick an war Waſſer ihr Element, die kleine 
fi agnhild mußte häufig von ihrer Mutter zurückgeholt werden, da 
5 ſich von ihrer geliebten Schwimmerei auch dann nicht trennen 
u, wenn ihre jungen Spielgefährtinnen ſchon längſt zu Haufe 
Shin Seit dem Jahre 1993 iſt die junge Dänin Mitglied eines 
Aufn mmvereins, und gleich bei ihrem erſten Start erregte ſie die 
e ei der Vereinsmitglieder. Ohne irgend welche Technik 
— ihre Klubkameradinnen mühelos ſchlagen. Jetzt küm⸗ 
Leiſtn ch auch ein Trainer um ſie und als Belohnung für gute 
win hr bekam die damals Zwölfjährige Eiswaffeln, Spielzeug 
In mint Hveger wird nach einem feiten Syſtem trainiert. 
* ihre 8 reiſt ſie jeden Tag nach Kopenhagen, um dort im Hallen⸗ 
Trainings ahnen zu ziehen. Im erſten Jahre ihres regelmäßigen 
Fa Pr gelegten fih kaum Verbeſſerungen, im vergangenen Jahr 
ſie ſich d ein plötzlicher Formanſtieg und im Februar d. J. reihte 
urch ihren 440 Hards⸗ Weltrekord — ſie legte 


—— —— nme 
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e der deutſchen Rundſchau in Polen 


die Klaſſe der beſten Schwimme⸗ 


die Strecke in 5:29,9 zurück — in \ 
Monat konnte die kleine Hveger 


rinnen der Welt ein. Im gleichen 
über 500 Hards in 6:14,8 noch einen Weltrekord auf⸗ 
ſtellen, zwei Leiſtungen, die ihren Namen in der ganzen Welt be⸗ 
kannt machten. Auch über 500 Meter konnte ſie eine neue Höchſt⸗ 
leiſtung erzielen, wobei fie die 100 Meter in 114,3, die 200 Meter 
in 297,6, 300 Meter in 4:01,7, 400 Meter in 5,25 und die 500 Meter 
in 6:45,7 zurücklegte. Dieſe Leiſtungen des däniſchen Schwimm⸗ 
wunders machen es mit Recht zu einer ernſthaften An w är ⸗ 
terin aufolympiſche Ehren. 


120 deutſche dlympit Siege. 
Drei Dutzend Goldmedaillen. 


Es iſt ein offenes Geheimnis, daß die deutſchen Turner 
und Sportler im Kampf um Olympiſche Ehren bei weitem 
nicht ſo gut abgeſchnitten haben, wie es eigentlich der 
Stellung Deutſchlands im internationalen Sport entſpricht. 
Eine Tatſache, die nachdrücklich unterſtrichen wird dadurch, 
daß kein deutſcher Leichtathlet bisher eine 
goldene Olympia-Medaille zu erringen ver; 
mochte, und die einzige Weltmeiſterſchaft, die Deutſchland 
in der Leichtathletik aufweiſt, von einer Frau gewonnen 
worden iſt. Immerhin iſt die deutſche Flagge bei den 
Olympiſchen Spielen in Athen, Paris, St. Louis, London, 
Stockholm, Amſterdam und Los Angeles nicht weniger als 
hundertzwanzigmal am Siegesmaſt hochgegangen und hat 
deutſche Erfolge verkündet 


Sechs goldene, eine ſilberne und zwei bronzene Medaillen 
in Athen. 

Unter welchen Schwierigkeiten 
erſte deutſche Olympia-Expedition im Jahre 1896 zuſtände 
kam, geht am deutlichſten daraus hervor, daß ſich die 
Deutſche Turnerſchaft von der Beſchickung der Spiele fern⸗ 
hielt, und ſchließlich die Riege, die ſich trotzdem nach Athen 
begab, mit dem Ausſchluß aus der Turnerſchaft beſtraſte. 
Dabei war es dieſer Riege gelungen, den erſten Platz im 
Turnen zu belegen! Außerdem ſiegten Weingärtner am 
Reck, A. Flatow am Barren und Schumann am Pferd. 
Durch ſeinen weiteren Sieg im Ringkampf wurde Schu- 
mann, wie der König von Griechenland beim Empfang 
der Olympioniken betonte, „der populärſte Mann Griechen⸗ 
lands“. Mit dem Engländer Boland kam der inzwiſchen 
verſtorbene Fritz Traun im gemiſchten Doppel zu einer 
weiteren Goldmedaille. In der Leichtathletik langte es 
nur zu Plätzen, und zwar wurde Hoffmann Zweiter in 
den 100 und Dritter in den 400 Metern, und ebenſo endete 
Galle über 1500 Meter als Dritter. ö 


Zwei goldene und eine bronzene Medaille in Paris 1900. 

Sehr beſcheiden waren die ſportlichen Erfolge bei den 
zweiten Spielen, bei denen lediglich deutſche Waſſerſportler 
ſiegreich blieben. Hoppenberg gewann das 200⸗Meter⸗ 
Rückenſchwimmen, und die mit Hoppenberg, Hainle, 
Schoene, von Petersdorf und Frey beſetzte 5 440-Meter⸗ 
Staffel wurde gleichfalls von Deutſchland gewonnen. Die 
Hamburger Germanen kamen im Vierer an dritter 
Stelle ein. 


Sechs goldene, drei ſilberne und drei bronzene Medaillen 
in St. Louis. 

Wieder waren es die Schwimmer, die die Ehre retteten. 
E. Rauſch ſiegte ſowohl über die halbe wie die ganze 
Meile. Im 400⸗Meter-Bruſtſchwimmen belegten Zacharias 
und Brack die beiden erſten Plätze, während Deutſchland 
im 100-Meter⸗Rückenſchwimmen mit Brack, Hoffmann und 
Zacharias alle drei Sieger ſtellte. Hoffmann endete dann 
noch im Springen als Zweiter, und ebenſo Rauſch im 
200⸗Meter⸗Kraulen. Von den Leichtathleten konnte ledig⸗ 
lich Weinſtein im Hochſprung mit 1.775 Dritter werden; 
dafür aber brachten die Turner Spindler im Dreikampf 
und Weber im Sechskampf zwei goldene Medaillen nach 
Deutſchland. 


Zwei goldene, zwei ſilberne und drei bronzene Medaillen 
in London. 

Wohl nahm Deutſchland im Jahre 1906 an den 
Olympiſchen Zwiſchenſpielen in Athen mit einer ziemlich 
ſtarken Mannſchaft teil, doch können dieſe Erfolge nicht 
als Olympiſche Spiele gewertet werden. 
ſpärlich fielen dieſe im Jahre 1908 in London aus, wo 
Bieberſtein in 1 Minute 24,6 Sekunden das 100-Meter⸗ 
Rückenſchwimmen gewann, und weiterhin Zürner. Behrens 
und Walz im Kunſtſpringen alle drei Plätze belegten. 
Hanns Braun wurde über 800 Meter Dritter, um dann 
als Schlußmann der weiterhin mit Hoffmann, Eicke und 
Dr. Trieloff beſetzten Olympiſchen Staffel den zweiten 
Platz zu retten. 


Fünf goldene, dreizehn ſilberne und ſechs bronzene 
Medaillen in Stockholm. 

Einmal mehr gelang den Schwimmern der dreiſache 
Erfolg, und zwar zunächſt Vathe, Lützow und Maliſch im 
200⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen, und dann Günther, Luber und 
Behrens im Kunſtſpringen. Bathe ſiegte außerdem im 
Bruſtſchwimmen über 400 Meter, während Fahr und 
Kellner im 100-Meter-Rückenſchwimmen als Zweiter und 
Dritter anſchlugen. Einen weiteren zweiten Platz belegte 
Zürner im Turmſpringen, und ſchließlich wurde auch die 
4X100-Meter-Frauen-Staffel Zweite. In der Leicht⸗ 
athletik gab es durch Braun und Lieſche zwei ehrenvolle 
zweite Plätze, während die Sprinter-Staffel nur durch 
Disqualifikation auf den dritten Platz kam. Einen feinen 
Sieg fuhr der Vierer des Ludwigshafener Rudervereins 
mit den Gebrüdern Findeiſen, Arnreiter und Wilker, ſowie 
Leiſter am Steuer heraus. Im Tennis holte ſich Frl. 
Köring mit H. Schomburgk als Partner die Gold» 
medaille, während ſie ſich im Einzel ebenſo mit dem zweiten 
Platz beſcheiden mußte wie Goeldel im Tontaubenſchießen. 
Oskar Kreuzer wurde im Einzel der Männer Dritter. 


und Widerſtänden die 


Wider Erwarten, 
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Recht achtbar ſchnitten auch unſere Reiter ab. Im Einzel⸗ 


ſpringen langte es zweimal zum zweiten Platz, während 
ſich unſere Reiter im Gruppenſpringen wohl in der 
„Military“ den zweiten Platz ſichern konnten, aber im 
Preisſpringen nur Dritte wurden. Schließlich kam im 


Ringen durch den Federgewichtler Gerſtäcker eine weitere 
ſilberne Medaille nach Deutſchland. 


Elf goldene, zehn ſilberne und neunzehn bronzene 
Medaillen in Amſterdam. 


Weitaus am erfolgreichſten hat Deutſchland bisher bei 
den Olympiſchen Spielen in Amſterdam abgeſchnitten, bei 
denen es ja auch im Gelamt-Ergebnis hinter Amerika den 
zweiten Platz belegte. Während Lammers in den 
100 Meter, Körnig über 200 Meter, Büchner über 
400 Meter, Engelhardt über 800 Meter und Hirſchfeld im 
Kugelſtoßen nur je einen dritten Platz belegten, wurden 
die deutſchen Männer⸗Staffeln über 44100 und 44400 
Meter Zweite. Die Franen-Staffel hingegen ging als 
Dritte durchs Ziel; das Frau Radke in den 800 Metern 
als Erſte paſſiert hatte. Im Ringen ſiegte Leucht im 
Bantamgewicht; Sperling wurde im Leichtgewicht ebenſo 
Zweiter wie Rieger im Halbſchwergewicht und Gehring 
kam im Schwergewicht zur bronzenen Medaille Von den 
Gewichthebern ſiegten Helbig im Leichtgewicht und Straß⸗ 
burger im Schwergewicht; Wölpert wurde im Federgewicht 
Zweiter, wie übrigens auch Piſtulla im Halbſchwergewicht 
der Boxer. Bei den Schwimmern ſteht der großartige 
Sieg der Waſſerballer im Vordergrund, den die Gebrüder 
Rademacher, Amann, Bähre, Bennecke, Cordes und Gunſt 
errangen. Eine weitere Goldmedaille holte ſich Hilde 
Schrader im 200-Meter-Bruſtſchwimmen, in dem Lotte 
Mühe Dritte geworden iſt. Ete Rademacher konnte trotz 
aller Anſtrengungen im gleichen Wettbewerb der Männer 
nur Zweiter werden. Durch Mueller-Moeſchter kamen die 
Ruderer im Zweier ohne Steuermann zu einer Welt⸗ 
meiſterſchaft, die ſich im Florett der Frauen Helene Mayer 
nicht entgehen ließ, in dem Frau Oelkers als Dritte 
endete. Erwin Casmir ſchnitt im Florett der Männer 
höchſt ehrenvoll ab, indem er ſich die ſilberne Medaille 
holte. Lint. Kahle kam im modernen Fünfkampf nur auf 
den 3. Platz, den ſich Bernhardt-Köther im Zweiſitzerfahren 
ſicherten. Einen deutſchen Doppelſieg gab es in der 
Dreſſur⸗-Prüfung, und zwar durch den inzwiſchen tödlich 
verunglückten Freiherrn von Langen im Einzel und ge⸗ 
meinſam mit Rittmeiſter Linkenbach und Freiherrn 
von Lotzbeck auch im Mannſchaftskampf. Dritte Plätze gab 
es dann noch durch Hauptmann Neumann in der Vielſeitig⸗ 
keitsprüfung, durch den deutſchen Vierer-Bob und ſchließ⸗ 
lich durch die deutſche Hockeymannſchaft. Gut ſchnitt 
Deutſchland auch bei den Olympiſchen Kunſtwettbewerben 
ab, bei denen der Erbauer des Nürnberger Stadions 
Henſel die goldene Medaille, ferner Binding (Lyrik) und 
Weiß (Epen), je eine silberne Medaille, ſowie Klemm 
(Malerei), Feldbauer (Graphik), Frau Sintenis (Rund⸗ 
plaſtiken), Scharff (Medaillen) und Länger (Städtebau— 
kunſt) je eine bronzene Medaille erhielten. 

Vier goldene, dreizehn ſilberne und acht bronzene 


Medaillen in Los Angeles. 


Ganz ausgezeichnet ſchnitten die Schwerathleten ab, 
die im Ringen durch die Bantamgewichtler Brendel zu 
einer goldenen und weiter durch Ehrl im Federgewicht, 
Sperling im Leichtgewicht und Földeak im Mittelgewicht 
zu drei ſilbernen Medaillen kamen. Ismayr holte ſich im 
Mittelgewicht des Gewichthebens den Sieg, während 
Wölpert Zweiter und Straßburger Dritter wurden. Im 
Boxen endeten Ziglarſki im Bantamgewicht, Schleinkofer 
im Federgewicht und Campe im Weltegewicht gleichfalls 
unmittelbar hinter dem Weltmeiſter. Während es im 
Waſſerball nur zum zweiten Platz langte, ſiegten die 
Ruderer im Vierer mit Steuermann und wurden Zweite 
im Vierer ohne Steuermann und Doppelzweier. Einen 
weiteren zweiten Platz ſicherte ſich Oberleutnant Hax im 


Piſtolenſchießen, weiter Frl. Braumüller vor Frl. Fleiſcher 


im Speerwurf und ſchließlich die Sprinter⸗Staffel der 
Männer. Dagegen wurde Jonath über 100 Meter ebenſo 
Dritter wie Eberle im Zehnkampf und die beiden deutſchen 


Mannſchaften im Hockey und Eishockey. Im Kunſtwett⸗ 
bewerb wurde Bauer für ſein Buch „Kampf um den 


Himalaja“ mit der Goldmedaille ausgezeichnet, während 
Konwiarz (Architektur) und Karſch (Graphik) bronzene 
Medaillen erhielten. 


Der Prägeſtempel des Profeſſors Caſſioli. 


Der italieniſch' Profeſſor Caſſioli in Florenz iſt es 
geweſen, der vor Jahrzehnten den Prägeſtempel für die 
Olympia⸗ Medaillen geſchaffen hat, die den drei erſten in 
jedem Wettkampf zur Erinnerung ausgehändigt werden. Der 
Entwurf von Proſeſſor Caſſioli zeigt auf der Vorderſeite die Steges⸗ 
göttin, während auf der Rückſeite ein Sieger von jubelnden Ka⸗ 
meraden getragen wird. 

Es gibt nur einen einzigen Prägeſtock, der zur 
Anfertigung der Olympiſchen Medaillen dient. Er wandert von 
den einen Olympiſchen Spielen zu den andern, ſtets in das Land, 
das die Spiele veranſtaltet. Dieſes Mal iſt er nach der ſüddeutſchen 
Stadt Pforzheim gebracht worden, dem wichtigſten Ort der 
deutſchen Edelmetallinduſtrie. 

Hier wurden nunmehr je 300 goldene, ſilberne und 
bronzene iegesmünzen hergeſtellt, und zwar mit dem 
vorgeſchriebenen Durchmeſſer von 5,5 Zentimetern und einer Höhe 
von 3 Millimetern. Die Vorderſeite trägt dieſes Mal die In⸗ 
ſchrift: „X I. Olympiade Berlin 1936. 

Den olympiſchen Siegern werden die Medaillen in einem 
Käſtchen überreicht, und zwar iſt das Käſtchen für die goldenen 
Medaillen orange, für die ſilbernen grau und für die bronzenen 
braun. Der Deckel der Etuis zeigt die deutſche Olympia⸗ 
Glocke in Golddruck mit dem Satz: „Ich rufe die Jugend 
der Welt!“ 8 


a C/ · Var 


USA — Favorit bei den Leichtathletil⸗Wettlämpfen. 


Sven Lindhagen, ein bekannter ſchwediſcher Sport⸗ 
journaliſt, gibt in einem Sonderbericht für die „Königs⸗ 
berger Allgem. Zeitg.“ der Streitmacht der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika für die 
olympiſchen Leichtathletik⸗ Wettbewerbe die 
weitaus größten Ausſichten. Wir drucken ſeine Vorſchau 
ohne Zuſatz ab. . 


Wir ſtehen vor den größten Olympiſchen Spielen, die die Welt 
bisher geſehen hat. Schon die Winterſpiele in Garmiſch⸗Parten⸗ 
kirchen zeigten klar die Anſtrengungen auf, die Deutſchland als 
olnmpiſcher Gaſtgeber unternimmt, und man kann ſicher ſein, daß 
die Berliner Veranſtalter die Sache nicht ſchlechter machen werden. 
Allein die Anzahl der Teilnehmer wird ſchon alle bisherigen Re⸗ 
korde überbieten. Dagegen bin ich nicht ganz ſicher, daß wir in der 
Leichtathletik ſo hervorragende Leiſtungen zu ſehen bekommen wie 
in Los Angeles, wo die Aſchenbahnen die Füße der Läufer zu 
Weltrekorden antrieben, und wo das Klima Rekordleiſtungen beſſer 
unterſtützte, als es das irgend eines europäiſchen Landes tun kann. 


So gern man ſonſt ſeinen eigene: Landsleuten oder aber zu⸗ 
mindeſt den Europäern gute Ausſichten für die kommenden Tage 
einräumen möchte, ſo muß man doch, wenn man wirklich unbeein⸗ 
flußt vorausblickt, feſtſtellen, 


daß USA fiher ſehr überlegen fein wird. 


Das Sternenbanner hat Ausſicht, über 100, 200 und 400 Meter, 
über 110 und 400 Meter Hürden, in Hoch- und Stabhochſprung ſowie 
im Zehnkampf beinahe ſämtliche Medaillen, d. h. Goldene, Silberne 
und Bronzene, zu gewinnen. Nie war Amerika ſo ſtark wie in 
dieſem Jahr! Dabei darf nicht überſehen werden, daß die Ameri- 
faner auch in den meiſten der anderen leichtathletiſchen Wettbewerbe 
die Möglichkeit beſitzen, in den Entſcheſdungen vorn zu fein. 


Bei den Kurzſtrecken iſt ſelbſtverſtändlich 
der Neger Jeſſe Owens haushoher Fanorit. 


Wer ihn auf dem Wege zum Siege begleiten wird, kann man heute 
noch nicht ſagen, die Europäer jedenfalls dürften zweifellos herzlich 
wenig Chancen dazu beſitzen. Bei allem Reſpekt vor den deutſchen 
Sprintern glaube ich nicht, daß Deutſchland einen einzigen Mann 
vnn ſo hoher Klaſſe, wie es Körnig und Lammers 1928 oder Jonath 
1992 waren, hat. Die beiten Trümpfe Europas gegen die Amerikaner 
dürften der Schweizer Hänni, der allerdings etwas unſicher i 
der Holländer Oſendarp und der Ungar Sir, der jedoch bishe 
noch nicht die große Form der Vorjahre erreicht hat, ſein. Di 
Deutſchen und der Schwede Strandberg liegen etwas hint 
den Obengenannten, und auch die Engländer werden wohl kaum in 
die Entſcheidungen eingreifen. Meines Erachtens haben übrigens 
die Europäer über 200 Meter beſſere Ausſichten gegen die Ameri⸗ 
kaner als über 100 Meter. 

iiber 400 Meter haben weder der Kontinent noch Skandi⸗ 
navien einen Mann, der den phänomenalen Amerikanern Paroli 
bieten kann. Williams lief die Strecke in 46,1 Sek., Lu valle 
in 46,3 Sek. und O'Brien wird zweifellos auch unter 47 Se⸗ 
kunden kommen. Für dieſa phantaſtiſchen Zeiten ſcheint kein 
Europäer gut zu ſein. Ich betrachte als ſchwerſten Konkurrenten 
der Amerikaner den Südafrikaner Stone der im beſten Fall 
auch etwas unter 47 Sek. laufen kann. Danach kommen die guten 
Engländer Brown, Roberts und Rampling. Selbſtverſtändlich 
45 8 es, daß USA und England über 4 400 Meter die 
erſten Plätze belegen, während Deutſchland, Schweden, Ungarn und 
Ne wohl um den dritten Platz kämpfen werden. Die 4X100- 

eter⸗Staffel ſieht noch klarer aus, ich denke da an Amerika 
nor Deutſchland und Ungarn. \ 


Seit langer Zeit hat es zum erſten Male den Anſchein, als 
ſollte England über 800 Meter nicht den Olnmpiaſieger ſtellen. 
Hic werden ſich die drei Amerikaner mit Ben Eaſt man an der 
Spitze und der Italiener Lanzi einen gewaltigen Kampf um die 
Medaillen liefern. Das Finale dieſes Lauſes ſehe ich — im Augen⸗ 
blick — als den vackendſten und wundervollſten Wettſtreit der Leicht⸗ 
athletif an. Hier iſt die Lage fo, daß ich mir nicht vorſtellen kann, 
mie der Mann ausſieht, der einen Eaſtr an ſchlägt, und anderer⸗ 
ſeits fällt es mir genau ſo ſchwer, mir einen Mann zu denken, der 
über einen Lanzi triumphieren ſoll. 


Auch über 1500 Meter wird ein Italiener als einer der 
Favoriten an den Start gehen: Luigi Beccali, der Sieger von 
Los Angeles. Er wird es in der Hauptſache mit dem Engländer 
Wooderfon und den Amerikanern Cunningham und Venzke ſowie 
— nielleicht! — Bonthron zu tun haben. 

Die 5000 Meter werden eine finniſche Angelegenheit, mög⸗ 
licherweiſe mit einer Einmiſchung von Donald Laſh (USA) und 
Jack Lovelock ſein. 


über 10000 Meter haben nur die Finnen und wieder Laſh 
Ausſichten. An den Japaner Murakoſo glaube ich nicht. Er iſt zu 
klein, d. h. feine Beine find nicht lang genug, und er hat ein 
ſchlechtes Finiſh. Schweden und Deutſchland haben in dieſer Rieſen— 
Tonkurrenz nichts zu ſagen, nach 2000 Metern wird das unerhörte 
Tempo ihre Kräfte aufgefreſſen haben. 


Wenn es darauf ankommt, getraue ich mich, für jeden 
Wettbewerb einen einigermaßen hieb⸗ und ſtichſeſten Tip 
zu geben. Nur vor einem Wettbewerb ſcheue ich mich 
in dieſer Beziehung, dem Marathonlauf. Mein 
Gefühl ſagt mir zwar: Zabala! Aber 2 


Das 3000 -Meter⸗ Hindernis laufen ſcheint eine fin- 
niſche Angelegenheit zu werden. 


Die Rennen über die Hürden gehören Amerika, möglicher⸗ 
meife mit einer kleinen ſchwediſchen oder ungariſchen Einmiſchung. 
Kein Europäer kann ſich mit dem US A-⸗Dreigeſtirn über 
110 Meter meſſen. Und trotzdem haben dieſe Drei eine Schwäche: 
Jeder von ihnen wird kämpfen, um zu ſiegen, ſie ſetzen alles auf 
eine Karte, und dadurch können fie ihre Chancen verlieren. Das 
gibt dem Schweden Lidman eine Chance. Lidman iſt wohl der 
hefte Hürdenläufer, den der Norden jemals gebracht hat. Er iſt 
mehrmals 14,6 Sek. gelaufen, und es braucht den Amerikanern 
nielleicht gar nicht einmal ein „Unglück“ zu paſſieren, daß der 
Schwede eine Bronze⸗Medaille bekommt. 

Gäbe es nur einen einzigen Lauf über 400 Meter Hür⸗ 
den, alfo gleich die Entſcheidung, fo könnte ſich der Ungar Ko 


ſcheinen fie nicht mehr jo gut zu fein wie im Vorfahr. 


vacs zwiſchen die drei Amerikaner drängen. Er kann unter 
52 Sek. laufen. Aber ſeine Kräfte werden für Vorlauf, Zwiſchen⸗ 
lauf und Finale kaum ausreichen. Und deswegen glaube ich an 
drei Amerikaner auf den erſten drei Plätzen. England hat in 
dieſem Jahr keinen Mann für dieſe Strecke, Deutſchland und 
Schweden auch nicht. 

Was den Hochſprung betrifft, jo wird es genügen, an die Tat⸗ 
ſache zu erinnern, daß in den Vereinigten Staaten nicht weniger 
als ſechs Neger und außerdem einige Weiße über 2 Meter hoch 
geſprungen find. Da der Finne Kotkas jetzt nicht fo gut zu fein 
ſcheint wie im vorigen Jahre, fo wird gegen das Sterneubanner 
nicht viel zu machen ſein. 

Kotkas und Weinkötz ſind die Hoffnungen Europas. * 

Der Stabhochſprung wird ein amerikaniſch⸗japaniſches 
Duell ergeben, wobei auch hier die Amerikaner im Vorteil ſein 
dürften. 

Der Ausgang des Dreiſprungs iſt recht ungewiß. Der 
Auftralier Metcalfe, der Finne Rajaſaari, der Schwede 
Lennart Anderſſon und der Amerikaner Romani werden 
vielleicht die japaniſche Hegemonie in dieſer Sportart zertrümmern 
können. Die Japaner ſcheinen nicht mehr ſo überragend zu ſein 
wie vor ein paar Jahren. Von den Deutſchen habe ich in den 
letzten Monaten keine beſonderen Leiſtungen erfahren, vielleicht 
kommen ſie aber noch. 

Obgleich Jeſſe Owens ein 
8-Meter-Grenze ſtreift, glaube ich, 


daß die Europäer durch die beiden Deutſchen Leichum 
und Long gute Chancen haben. 


über das andere Mal die 


Owens wird wahrſcheinlich zu viele Sprinterläufe abſolvieren 
müſſen, als daß er die richtige Weitſprung form erreichen 


könnte. Sonſt käme von den Europäern vielleicht noch der Italiener 
Maffei, der einige Male über 7,40 Meter ſprang, in Frage. 

Das Kugelſtoßen kann US natürlich durch Jack 
Torrance oder einen ſeiner anderen Rieſen gewinnen, aber 
ich glaube, 


daß der Deutſche Wöllke faſt die gleichen Ausſichten 
mie das „Rieſen baby“ hat. 


Sein harter Wille zum Sieg und ſeine große Sicherheit geben 
Grund genug für dieſe Annahme. Außer Wöllke hat hier kein 
Europäer etwas zu ſagen. Der Finne Bärlund wird kaum aus⸗ 
reichen. 

Im Speerwerfen it Matti Järvinen nach wie vor 
Sonderklaſſe. Die anderen Finnen ſind allerdings ziemlich unſicher. 
Vielleicht aber iſt doch Nikkanen oder Toivonen mit einem Wurf 
von über 70 Metern in Berlin der Zweite. Von Stöck heißt es, 
er ſei verletzt. Sonſt hätte er ſehr gute Ausſichten, Zweiter zu 
werden. Der Pole Lokajſki wird wohl kaum über die 
70-Meter⸗Marke kommen; er gehört zu den Athleten, die im Trai⸗ 
ning oder auf kleineren Veranſtaltungen immer beſſer ſind als 
dann, wenn es wirklich darauf ankommt. Im übrigen ſcheint im 
Speerwerfen Platz genug für Überraſchungen zu ſein. 


Wie in allen techniſchen übungen iſt auch im Sammer: 
werfen eine Vorausſage ſehr ſchwer. Die Leiſtungen ſind in der 
Spitze ziemlich ausgeglichen. Meldungen von Höchſtleiſtungen über⸗ 
ſtürzen ſich in der letzten Zeit, und meiſtens iſt es die Jugend, die 
von ſich reden macht. Und hier iſt es ja immer eine Frage der 
Nerven! Trotz allem glaube ich immer noch an den 40 jährigen 
Finnen Pörhölä, wahrſcheinlich mit Deutſchen und Ameri⸗ 
kanern auf den nächſten Plätzen. Die Schweden Linné, Janſſon 
und Malmbrandt können die Deutſchen Hein, Blask und Greulich 
bedrohen. 

Diskuswerfen iſt die Übung, in der bisher meiſtens alle 
Vorausſagen umgeworſen wurden. Der Schwede Harald An⸗ 
derſſon hat noch keine große Form gezeigt. Die Deutſchen 
Schröder und Lampert ſind teils unſichere Kantoniſten, teils 
Am wahr⸗ 
ſcheinlichſten iſt noch ein amerikaniſcher Sieg vor Anderſſon. Aber 
eine Vorausſage ſollte man hier doch lieber nicht machen. 


Und dann der Zehnkampf. Die Übung, zu deren erfolg- 
reicher Bezwingung man eine anſtändige Portion Glück benötigt. 
Sievert und Aki Järvinen haben die Kehrſeite kennengelernt, ſie 
ſind verletzt und werden infolgedeſſen wohl nur eine untergeordnete 
Rolle ſpielen. (Nach den letzten Meldungen werden beide über⸗ 
haupt nicht antreten! D. R.) Amerika wird alſo auch hier do⸗ 
minieren. Der beſte Europäer ſcheint im Augenblick der Schwede 
Leif Dahlgren zu ſein, er iſt aber zweifellos Klaſſen ſchlechter 
als der Amerikaner Morris. Schade, daß Sievert nicht mit⸗ 
machen kann! 


ö 
USA ſteht alſo auf einſamer Höhe. 

Dahinter ſollte Finnland mit höchſtens 10 Medaillen ran⸗ 
gieren und auf den dritten Platz kann Japan dank ſeinen 
Springern und Marathonläufern kommen. Was nun Deutſch⸗ 
land betrifft, ſo glaube ich nicht, daß der olympiſche Gaſtgeber 
mehr als ſechs Medaillen gewinnt (zwei in den Staffeln, dann im 
Kugelſtoßen, Weitſprung, Hammer- und Speerwerfen). England 
wird kaum fo viele gewinnen, und Schweden .. hofft auf das 
Diskuswerfen. 


USA⸗ Leichtathleten 
ſür die Olympiſchen Spiele. 
Zehn Neger in der Mannſchaft! 


Nach den erbitterten Kämpfen, die ſich die Leichtathleten der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika um die Einreihung in die 
Olumpia⸗Mannſchaft lieferten, hat das Olympiſche Komitee die 
nom Verband vorgeſchlagene Olympia⸗ Auswahl bewilligt. 
Der offiziellen Leichtathletik⸗Olympia⸗Mannſchaft gehören nicht 
weniger als zehn Neger an. Schwer und hart umſtritten waren 
die Endausſcheidungen auf der Aſchenbahn und den Sprunggruben, 
vielleicht noch ſchwieriger aber war es für die verantwortlichen 
Männer der amerikaniſchen Leichtathletik, bei dem ſo unerſchöpf⸗ 
lichen Material die richtige Auswahl zu treffen. Die Würfel ſind 
gefallen. Das Sternenbanner wurde einer Elite der welt⸗ 


* 


beſten Athleten anvertraut, die nach ihren unvergleichlichen 
Erfolgen in Los Angeles ſicherlich auch von Berlin aus eine neue 
Welle der Begeiſterung in der Welt entfachen wird. Für die ein⸗ 
zelnen olympiſchen Leichtathletik⸗Wettbewerbe wurden folgende 66 
Athleten gemeldet: 
100 Meter: Jeſſe Owens, Ralph Metcalfe, Frank Wykoff. 
200 Meter: Jeſſe Owens, Mack Robinſon, Robert Packard. 
400 Meter: 85 Williams, Harold Mallwood, James Luvalle. 


800 Meter: John Woodruf, Charles Hornboſtel, Harry 
Williamſon. 
i 1500 Meter: Glen Cunningham, Archie Sannromani, Gene 
Venzke. 


5000 Meter: Donald Laſh, Louis Szamperelli, Thomas Deckard. 

10 000 Meter: Donal Laſh, Eine Penti, Stanley Wudyka. 

110 Meter Hürden: Forreſt Towns, Fred Pollard, Roy Stanley. 

400 Meter Hürden: Glen Hardin, Joe Patterſon, Dalo 
Schoefiold. 

3000 Meter Hindernislauf: Harold Manning, Joe Meglufkey, 
Glen Dawſon. 

Staffeln: 


44100 Meter: Foy Draper, Martin Glikman, Sam Stoſler, 
Mack Robinſon. 
4X400 Meter: Alfred Fitſch, Robert Young, Harold Cagle, 
Edward Torbien. 
50 Kilometer Gehen: Erneſt Koehler, George W. Grosdie, 
Albert J. Mangin. 
a Hochſprung: Cornelius Johnſon, David Albritton, Delos 
Thurber. 
Stabhochſprung: Earle Meadows, William Sefton, Bill Graber. 
Dreiſprung: Roland Romero, Dudley Wilkins, William Bromr. 
Weitſprung: Jeſſe Owens, John Brooks, Robert Clark 
Kugelſtoßen: Jack Torrance, Sam Francis, Dimitri Zaitz. 
5 Diskuswerfen: Gordon Dunn, Kenneth Carpenter, Walter 
Wood. 
Speerwerfen: Lee Bartlett, Malcolm Metcalf, Alton Terry. 
Hammerwerſen: Heurn Drener, William Rome, Donald Favor. 
Zehnkampf: Glenn Morris, Robert Clark, Jack Parker. 
F ee Elliſon Brown, William Me Mahon, John 
A. Kelley. 


Das olympiſche Schiff der Amerikaner. 


Nach Amſterdam kam 1928 die amerikaniſche Olympia⸗Mann⸗ 
ſchaft auf einem großen Ozeandampfer, dem „Preſident Roofevelt“, 
und auf dieſem Schiff wohnten die amerikaniſchen Sportler auch 
während der Olympiſchen Spiele. Die Erfahrungen, die man dabei 
gemacht hat, ſcheinen gut geweſen zu ſein, denn auch dieſes Mal wird 
die amerikaniſche Olympia⸗Mannſchaft auf einem beſonderen Schiff, 
nämlich an Bord der „Manhattan“, nach Europa reifen. 


Hier ſtehen ihr beſondere Trainings möglichkeiten 
zur Verfügung. Für die Leichtathleten, die jeden Morgen auf dem 
Sonnendeck üben, gibt es eine ganze Laufbahn von 220 Yards 
(1 Yard = 0,9144 Meter). Die Schwimmer und Waſſerpoloſpieler 
können ſtundenlang, je acht Mann zu gleicher Zeit, über das 
Schwimmbaſſin des Schiffes verfügen. Die Springer werden aller- 
dings nur „trockentanchen“, denn ſie ſpringen vom Sprungbrett 
auf eine Matte. Für die Boxer wird auf dem Promenadendeck 
ein ganzer Ring mit allem, was dazu gehört, eingerichtet, während 
die Ringkämpfer ihr Trainingslager auf dem Sonnendeck auf⸗ 
ſchlagen werden. Hier werden fit auch die Fechter, die Korbball⸗ 
ſpieler und die Baſeballſpieler tummeln. 


In dem Turnzimmer, das auf jedem Ozeanſchiff vorhanden ift, 
find für die Radfahrer zwei Fahrradmaſchinen mit einem Meter⸗ 
anzeiger eingebaut worden. Auch für die Ruderer befinden ſich 
Trainingsmaſchinen an Bord, und zwar auch für Vierer⸗ und 
Achtermannſchaften. 

Intereſſanterweiſe geſtatten die Begleiter der amerikapiſchen 
Mannſchaft nicht, daß die elektriſche Kühlanlage des -Speifeinals, 
in dem die Mannſchaft ihre Mahlzeiten einnimmt, benutzt wird. 
Sie fürchten, daß die Wettkämpfer ſich zu leicht erkälten können. 

Auch ſoll das Training der Läufer nicht zu eifrig betrieben 
werden. Lawſon Robertſon, der Trainer der amerikaniſchen Leicht⸗ 
athletik⸗Mannſchaft iſt nämlich der Meinung, daß es nicht gut ſei, 
wenn die Amerikaner an Bord zu viel laufen. Sie würden ſich zu 
ſehr auspumpen, nachdem ſie gerade erſt die Ausſcheidungskämpfe 
hinter ſich gebracht haben, meint er. 


Natürli erden die Ber n Staaten von Nord: ifo 
92 ößte ee e ee it des für fie Joch pr 
Ruhm 


der mit Abſtand beſten Sport nation der 
Welt zu verteidigen. 88 H. P. 


AS A⸗Olympiamannſchaft abgereift. 


Auf dem amerikaniſchen Olympiadampfer „Manhat ta n“ ner: 
ließen am Mittwoch, dem 15. Juli, 443 Olympiafämpfer 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika Newyork. Unter 
dem brauſenden Jubel einer nach Tauſenden zählenden Menge und 
dem Geheul der Sirenen aller im Hudſon liegenden Schiffe legte 
der über die Toppen geflaggte Dampfer vom Pier ab. Kurz nor 
der Abfahrt wurde unter den brauſenden Beifallsrufen aller die 
Olnmpiaflagge mit den fünf Ringen auf der „Manhattan“ 
gehißt, die während der Überfahrt bis zur Ankunft in Dentſchland 
im Topp flattern wird. 


* 


Das Olympialager der Ringkämpfer. 


In dem Olympialager der polniſchen Ringkämpfer in 
Kattowitz befinden ſich folgende Olympiakandidaten: 
Rokita, Spietoſtawſki, Marcok, Slazak, Neuff, Szajemffi, 
Kryſmalſki, Bugla und Eukaſzewicz. 

Das Training leitet der deutſche Trainer Föl⸗ 
dad. Im Laufe dieſer Woche werden Ausſcheidungs⸗ 
kämpfe ſtattfinden, wonach die Namen der Kämpfer be⸗ 
kanntgegeben werden, die Polen bei den Olympiſchen Spie⸗ 
len vertreten ſollen. > 


Nachdem aus bekannten Gründen — unterfhtedlihe Auffaſſung 
des Amateurbegriffs im internationalen Olympiſchen Komitee und im 
Internationalen Fußball⸗Verband — über das Zuſtandekommen des 

ußballturniers bei den Olympiſchen Spielen in Berlin lange Un⸗ 
Klarheit herrſchte, wird nach der Pauſe von Los Angeles 1932 der 
ußball auch diesmal ein weſentlicher Beſtandteil der bevorſtehenden 
eltſpiele ſein. Mit ſechzehn Ländern hat das Olympiſche Fuß⸗ 
ballturnier 1936 zahlenmäßig und der Güte nach eine recht gute 
Beſetzung gefunden, ohne allerdings die der Spiele 1924 in Paris, 
von denen Deutſchland bekanntlich ausgeſchloſſen war, mit 22 
> ir a zu erreichen. 1928 in Amſterdam waren 17 Länder am 
art. 


Nach den abgegebenen Meldungen wollten ſich ſogar achtzehn 
Länder beteiligen, von denen jedoch Portugal ſeine Nennung zurück⸗ 
er hat, da ſich in Portugal im letzten Augenblick noch erhebliche 
Schwierigkeiten für die Aufſtellung einer den olympiſchen An⸗ 
forderungen entſprechenden Amateurmannſchaft ergaben. Aus dem 
gleichen Grunde hat ja auch Holland von vornherein auf die Teil- 
nahme verzichtet. Die in Finnland nach der 1:4⸗Niederlage 
ee Dänemark beſchloſſene Zurückziehung der Mannſchaft — der 

etreffende Beſchluß wurde mit 8:8 Stimmen, alſo denkbar knapp 

gefaßt — iſt unſeren Leſern bereits bekannt. Dieſer Beſchluß iſt 
in erſter Linie auf die kürzlich erlittene 1:4 Niederlage der Finnen 
in Helſingfors gegen Dänemark zurückzuführen. 


Erſtmals ſeit 1920 mit Großbritannien. 

„Ein beſonderes Merkmal der bevorſtehenden olympiſchen Fuß⸗ 
ballkämpſe iſt die ſeit dem Antwerpener Turnier 1920 erſtmals 
wieder erſolgende Teilnahme Englands. Genau genommen 
iſt es im Gegenſatz zu den voraufgegangenen Kämpfen nicht einmal 
England, das ſich nach ſechzehnjähriger Abweſenheit wieder beteiligt, 
ſondern Großbritannien, das überhaupt zum erſten Male 
teilnimmt. Während bei den früheren Spielen ſtets eine engliſche 
Mannſchaft mit der Vertretung des Inſelreiches beauftragt war, 
835 diesmal erſtmalig eine aus allen Landesverbänden (England, 

ottland, Wales und Irland) zuſammengeſetzte Mannſchaft Groß⸗ 
britanniens in den olympiſchen Fußballkampf. 


Zum erſten Male auch Peru, Japan und China. 


Erſtmalig als N re treten bei den Berliner Olym⸗ 
piſchen Spielen auch Peru, Japan und China in die Er⸗ 
scheinung, drei Länder, von denen man in bezug auf ihr fußball⸗ 


Te 
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ſportliches Können in Europa mehr oder weniger im Dunklen 
tappt. Am meiſten weiß man noch von Peru, und daß dort Fuß⸗ 
ball geſpielt wird, der an Temperament und Leiſtungsfähigkeit 
nicht ſehr entfernt von dem iſt, den 1924 und 1928 Uruguay zur Über⸗ 
raſchung der Sportwelt vorführte. Außerordentlich Gutes hört 
man auch von den Chineſen, die bisher alle auf der Reiſe nach 
Berlin ausgetragenen Spiele ſiegreich beendeten und nur einmal 
unentſchieden ſpielten. Verläßliche Maßſtäbe über ihr wirkliches 
Können fehlen bei ihnen natürlich ebenſo wie bei den Japanern. 


Wie wird geſpielt? 


Da nur 16 Teilnehmer für das Olympiſche Turnier ſtart⸗ 
berechtigt ſind, und da — nach dem Ausſcheiden Finnlands — auch 
nur 16 Meldungen vorliegen, braucht nicht erſt in einem Aus 
ſcheidungsſpiel ermittelt zu werden, welche Nation das Pech 
hat, noch vor Beginn des eigentlichen Turniers auszuſcheiden. 

Der namentliche Meldetermin lief am 18. Juli ab. Während 
zuerſt vorgeſehen war, ſchon nach dem Meldetermin der Länder⸗ 
mannſchaften über die Frage der Paarungen der erſten Runde zu 
entſcheiden, hat man ſich jetzt dahin entſchloſſen, den namentlichen 
Meldetermin vorbeizulaſſen und erſt dann an die genaue Aus⸗ 
arbeitung der erſten Runde zu gehen, alſo der erſten acht Spiele 
der Vorrunde, die ſämtlich auf Berliner Vereinsplätzen — beſtimmt 
wurde das Poſtſtadion und das SCC⸗ Stadion, während 
der Hertha⸗BSC⸗Platz in Reſerve bleibt — vom Montag bis Don⸗ 
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nirstag (3.—6. Auguſt) der erſten Woche der Olympiſchen Spiele 


ausgetragen werden. 


Die Ausloſung der erſten Runde wird ſo vorgenommen, daß 
man die ſpielſtärkeren Länder in einer Gruppe „A“ zuſammen⸗ 
faßt, die anderen acht in einer Gruppe „B“ und dann je eine 
Mannſchaft der Gruppe „A“ gegen eine der Gruppe „B“ ſtarten 
läßt. Dadurch ſoll vermieden werden, daß ſchon in der Vorrunde 
ſtarke Mannſchaften aufeinandertreſſen und ſich gegenſeitig früh⸗ 
zeitig ausſchalten. Von der zweiten Runde aber gibt nur das 
Los den Ausſchlag. 


Dieſe zweite Kunde, die erſte Zwiſchenrunde, bringt am 
Freitag, dem 7. Auguſt, ſowie am Sonnabend, dem 8. Auguſt, je 
zwei Spiele zur Durchführung. Damit ſtehen die vier Gegner der 
zweiten Zwiſchenrunde feſt. Dieſe Spiele werden nun im Olumpia⸗ 
Stadion am Montag (10. Auguſt) und Dienstag (11. Auguſt), mit je 
einem Trefſen durchgeführt und ergeben die Sieger und Beſiegten 
der Endrunde. Zunächſt ſpielen die Unterlegenen am Donnerstag, 
dem 13. Auguſt, um den dritten und vierten Platz, die Sieger am 
Sonnabend, dem 15. Auguſt, um die erſte und zweite Stelle. „ 


Wer erringt die Goldmedaille? 
Die Frage nach dem mutmaßlichen Sieger ift gerade bei 


dieſem Fußballturnier außerordentlich ſchwer zu beantwor⸗ 
Da da eine Reihe von Ländern erſtmalig im Kampf fteht, zum 
anderen aber wegen des in einer Zahl anderer Länder neben dem 
Amateurſport beftehenden Berufsſports die Ergebniſſe von Länder⸗ 
kämpfen, der Fußballweltmeiſterſchaft 1994 uſw. nicht zum Vergleich 
herangezogen werden können. Sonſt könnte man z. B. ohne weiteres 
auf den Sieg Staliens in der Fußballweltmeiſterſchaft hinweiſen, 
aber dieſer Erfolg wurde bekanntlich von den italieniſchen Berufs⸗ 
ſpielern errungen, während in Berlin Italien durch eine Studen- 
tenmannſchaft vertreten iſt. Aus dem gleichen Grunde find Vers 
gleiche mit Großbritannien, Oſterreich und Ungarn unmöglich, da 
alle dieſe Länder ihre großen Erfolge im internationalen Fußball 
mit Berufsſpielermannſchaften errungen haben. 


Aus den dargelegten Gründen müſſen alſo die Mannſchaften 
von China „Großbritannien, Italien, Japan, Sſterreich und Ungarn 
als kaum zu beurteilende Länder in die Rechnun eingeſetzt werden, 
mas natürlich nicht beſagt, daß unter ihnen nicht zum Schluß der 
Sieger ſteckt oder gar die erſten Plätze von ihnen belegt werden. 


Läßt man dieſe Länder außer Betracht, müßten in erſter Linſe 
neben Urugu gn, der bekannten füdamerikaniſchen Fußball 
nation, Deutſchland und Schweden für den Sieg in Frage 
kommen. Bei Deutſchland ſowohl wie bei Schweden hat man durch⸗ 
aus verläßliche Anhaltspunkte, kann man rechneriſch begründen, 
warum dieſe Länder gegen andere bekannte Fußballnationen Aus⸗ 
ſichten haben müßten. Insbeſondere Deutſchland ſollte — 
immer unter der Einſchränkung, daß eine Anzahl unbekannter 
Grüßen die Rechnung völlig ummerfen kann — eine ſehr ſolide 
Ausſicht auf ein günſtiges Abſchneiden haben. Der von den deutſchen 
Amateuren hinter den Berufsipielern von Italien und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei errungene dritte Platz in der Weltmeiſterſchaft 1984 vor 
Sſterreich iſt neben ſonſtigen Erfolgen der deutſchen Länder- 
mannſchaft in den letzten Jahren kein Zufall geweſen! 


Die bisherigen Olympia⸗Sieger. 


London 1908: England Dänemark 2:0; Stockholm 1912: 
England Dänemark 4-2; Antwerpen 1920: Belgien —zihehr 
ſlowakei 20 (abgebrochen; Paris 1924: Uruguan— Schweiz 30 
Amſterdam 1928: Uruguan— Argentinien 2:1, um den dritten 
Platz ſchlug Italien Agypten 11:3 


